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Pressemitteilung 
 
„Sexualisierte Gewalt gegen Kinder und Jugendliche hinterlässt tiefe körperli-
che und seelische Wunden“ – bvvp fordert flächendeckenden Zugang zu Hilfen 
für Betroffene 
 
Berlin, 28. Juli 2026. Die aktuellen Zahlen des Bundeskriminalamts zu Sexualde-
likten gegen Kinder und Jugendliche zeigen erneut einen besorgniserregenden 
Anstieg der Fälle. Der Bundesverband der Vertragspsychotherapeuten e.V. 
(bvvp) mahnt angesichts dieser Entwicklung an, die Prävention bei sexualisier-
ter Gewalt und insbesondere die psychischen Folgen stärker in den Mittelpunkt 
der gesundheitspolitischen Aktivitäten zu rücken. 
 
„Sexualisierte Gewalt erschüttert das grundlegende Vertrauen eines Kindes in die 

Sicherheit des Umfelds, in sich selbst sowie in die Erwachsenenwelt. Die psychi-

schen Folgen reichen weit über das unmittelbare Trauma hinaus und können Be-

troffene bis ins Erwachsenenalter begleiten,“ so Ulrike Böker, Stellvertretende 

Vorsitzende des bvvp. 

 

Besonders alarmierend ist nach Einschätzung des bvvp, dass sexualisierte Gewalt 

zunehmend auch im digitalen Raum stattfindet. Der Einsatz neuer technischer 

Möglichkeiten, der zum Beispiel Cybergrooming oder die Verbreitung von Miss-

brauchsdarstellungen ermöglicht, stellt für Kinder und Jugendliche zusätzliche 

Gefahren dar. Dabei erleben sie sexualisierte Gewalt durch Erwachsene, die sich 

häufig zunächst als Gleichaltrige ausgeben, eine Vertrauensbeziehung erschlei-

chen und dann schrittweise Kinder und Jugendliche zu sexuellen Handlungen auf-

fordern. 

 

Viele betroffene Kinder und Jugendliche entwickelten Symptome einer Posttrau-

matischen Belastungsstörung oder einer komplexen Traumafolgestörung, so der 

Verband. Hinzu kämen häufig im späteren Lebensverlauf Konzentrations- und 

Lernschwierigkeiten, selbstverletzendes Verhalten, Essstörungen oder Suchter-

krankungen. „Dies erzeugt sehr viel Leid bei den Betroffenen und ist zudem ver-

antwortlich für gesamtgesellschaftliche Folgekosten,“ betont Böker. 

Ohne frühzeitige Hilfen steige das Risiko einer langfristigen Beeinträchtigung. 

 

Der bvvp fordert deshalb: 

• eine nachhaltige Etablierung und Finanzierung von Präventions- und 

Schutzkonzepten in Kitas, Schulen und Freizeiteinrichtungen 

• die Etablierung von Elterninformationen, 
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• eine konsequente Sensibilisierung in Form von Fortbildungsangeboten für alle Berufsgrup-

pen, die mit Kindern und Jugendlichen arbeiten, 

• eine bundesweite Etablierung von Beratungs- und Hilfsangeboten für Erwachsene mit pädo-

philen sexuellen Präferenzen 

• Die Beibehaltung eines schnellen Zugangs zur Psychotherapeutischen Sprechstunde für be-

troffene Kinder, Jugendliche und ihre Familien, 

• den Erhalt und Ausbau von Traumazentren. 

 

„Jedes Kind hat ein Recht auf Schutz, Sicherheit, körperliche und psychische Unversehrtheit. Kommt 

es zu sexualisierter Gewalt, entscheidet der schnelle Zugang zu professioneller Hilfe oft darüber, ob 

aus einer traumatischen Erfahrung eine lebenslange psychische Beeinträchtigung wird oder ob eine 

gute Verarbeitung gelingen kann. Psychotherapie ist dabei ein unverzichtbarer Bestandteil der Versor-

gung, betont Ariadne Sartorius, Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeutin und Vorstandsbeauf-

tragte des bvvp. 

 

Der Verband appelliert an Bund, Länder und Kommunen, den Ausbau psychotherapeutischer Versor-

gungsstrukturen für Kinder und Jugendliche zu erhalten und mahnt den Gesetzgeber, endlich auch 

die seit über 20 Jahren geforderte separate Bedarfsplanung für Kinder- und Jugendlichenpsychothera-

pie zu schaffen. „Prävention, Früherkennung und der Erhalt einer bedarfsgerechten psychotherapeu-

tischen Behandlung sind zentrale Bausteine, um die langfristigen Folgen sexueller Gewalt wirksam zu 

begrenzen – und dazu gehört zwingend auch der Erhalt der Behandlungskapazitäten für betroffene 

Erwachsene,“ so Ulrike Böker. 

 

Links:  

Die Pressemitteilung finden Sie auch auf der Internetseite des bvvp:  

https://bvvp.de/positionspapiere/     

 

Der Bundesverband der Vertragspsychotherapeuten, bvvp, ist der Verband, der sich berufsgruppen- und 

verfahrensübergreifend für die Interessen aller Vertragspsychotherapeut*innen einsetzt. In ihm haben sich 

etwa 6.000 Ärztliche Psychotherapeut*innen, Psychologische Psychotherapeut*innen sowie Kinder- und 

Jugendlichenpsychotherapeut*innen aller anerkannten Richtlinienverfahren zusammengeschlossen. 

 

Für den bvvp 

Dipl.-Psych. Ulrike Böker 

Stellvertretende Vorsitzende des bvvp-Bundesverbands 

Ariadne Sartorius 

Vorstandsbeauftragte des bvvp Bundesvorstands 
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Anja Manz – bvvp Pressesprecherin 
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